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aber im Allgemeinen muss erkannt wer-
den, dass man einen sehr schweren Stand

gegen die zivilen Gewohnheiten hat.

- ß/e;/>£ 2« Ao/'/ch, t/ass V'/fawj/« ZZ^-Tra-

ger aar/ OZ>sf r«ög//c/;sf Z>a/rZ uerrae/srf
\ erwcar/aag /Zar/e« /a c/er Trappe«-
&«cZ>e.

- r/uss c/as OÄ'A" Z>d/<Z aar noc/; sotve/
TVV/c/rf&orzsaw corse/sre/De« mass, a/s

w/r&Z/c/; üer/mjac/;r werr/ea &ann,

- r/rrss Toar/ere aar/ AT/Vc/?c?zc/jc/s «ac/>
Zze/zrz H/'uerrZ/caea so oZe/ Ä'öaaea aar/
P/watasre e«£W7c/;e/«, r/ass wea/ger weg-
gewor/ea aar/ me/zr gegessea wv'rc//

- r/ass r//e De&rafea /Vier Hae gesaar/e
Eraä/sraag geaagear/ aa/ge£/ärt werr/ea.
Dre Äer/a/jf/o« "Der Toar/er» p/aaf wer-
tc/'e Arf/ie/ za c/resera Tiewa/

Interview mit Dr. A. Blumenthal

Dr. A. Blumenthal hat die Leitung des Instituts für Ernährungsforschung der «Stiftung
im Grüene» in Riischlikon inne. Für unsere Leser ergänzte er seinen Untersuchungs-
bericht wie folgt:

/Zerr Dr. H. ß/ameaf/ar/, sc/t waa« ieste/zf
r/as /«shtaf /«V Zfraäßraags/orscßaag aar/

teer /raaazrerf es/

Unser Institut wurde 1958 von der Migros
gegründet und einer Stiftung unterstellt,
wird aber trotzdem noch zu ca. 80 % von
der Migros finanziert.

Was /«> era £c/;o &oaa£e« Sre /es£s£e//ea

aa/graar/ e/er PaWr'^atroa /irer Uatersa-
r/raagserge/rar'sse "De^ratearrerp/Zegaag.»/

Wir erhielten verschiedentlich Anfragen
über unsern Bericht, in drei welschen Zei-

tungen wurde den Ergebnissen grosse Auf-
merksamkeit geschenkt, sonst war das
Echo eher gering.

Z/;r ßerr'cßt grag aa r//e zastäar/r'gea /a-
stanze« e/es Oßer^rregs^oram/ssar/ates.

Wir machten auch Verbesscrungsvor-
Schläge, und zwar vor allem

• mehr Obst!

• weg vom Einheitsbrot!

Obst wird eindeutig zu wenig abgegeben.
Dabei sprechen gewichtige Gründe dafür:
Vitaminzufuhr und Absatzschwierigkeiten
der Obstproduzenten in der Schweiz. Und
beim Einheitsbrot ist die Vitamin-Bi-Zu-
fuhr zu gering. Dieser Mangel könnte be-
hoben werden durch die Abgabe von
Vollkornbrot als Alternative zum Halb-
weissbrot.

Dieser V/fam/a SwV/aageZ Ararat r/ea£-
/r'c/r z»m Masr/racfe De/ /ßre« Erge/rarssea
aar/ ßes£eßf, wie Sre ßetoaea^ «aeß De/ r/er
z/w/ea Verp//ega«g. Ha/gra«r/ aaseres
Deg/eraeates XrappeaßaasßaD fAeg/. 60.7,)
ste/Ze /cD /o/gear/e Vr'tam/a ßi-Träger /est;
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Verpflegungsartikel
Vitamin

Bt - Gehalt
(Gamma)
pro 100 g

laut Regl. 60.1

Vergleich mit
Geigy-Tabelle
des Instituts
F.rnährungs-
forschung

Sojabohnen 1400 850

Erbsen 1200 320

weisse Bohnen 1200 600

Schweinefleisch 600 900

(war die Kuhfleischklausel schuld?/Red.)

Hafer 600 600

Mais 500 200

Dörrgemüse 500 9

Leber 300 300

Miiitärbiscuits 300 ?/VolIkorn'
(mehr Bisquits für Rekruten?)

Aô>zzz/e Y/'esc?' VYYk??//?/ 5wl/K?zge/ Ee/zo-
Ee/z. «?erYe?z Ykzt/z <r//c xzewze/zrfe HEgaEe
o/'/gcr /i ^-S///Yze/zre/Ye/Y

Ich habe mir erlaubt, den Vitamin Bi-
Gehalt nachzuprüfen anhand der Geigy-
Tabelle und es zeigen sich zum Teil ekla-
tante Unterschiede. Spitz formuliert kann
man folgendes sagen: «Die Rekruten sind
besser ernährt als der Durchschnitt unse-
rer Bevölkerung — aber nicht gut genug.»

Was KK/g/Kz/Y /Eres ßen'cEfes we/Ycr kk/-
/Y//f, /'sf z/er LYz/stz/r/Y, Yäsj s/c/z Y/'e AeEr«-
tc/z z/z .30—Y0 T a«z/ersT£.'erf/g w/f AGE-

n/?zg c/miftTf« (Aaz/f/'z/e: S«ss/'gEe/Ye?/ H/-
Eo/zo/), AQcEfcssezz zj»s«?iïrrs ««</ «7e />"«-
Eer sc/zozz cvY «Eress/zY'cE//», WerYezz so
ZKsYYz/zc/ze VzYi/zzz/'z/e z/zge/zzErA

Bei dieser Zusatzverpflegung handelt es
sich zum grössten Teil um ernährungs-
technisch minderwertiges Zeug: Zucker
und Alkohol. Aufgrund des Blutstatus
konnte die knappe bis fast nicht mehr ge-
nügende Versorgung durch Vitamin Bi
nachgewiesen werden.

/Y/er YrYzzgf s/cE e/'«e e?/fs/?recEe?zYe E??//?-

/eE/zzz-zg e/es OAA geraYezzz k/z/Y

• A/eEr OEsf/ A/e/zr V/tamw ßi-TrY'ger.'

.S'oz/sf warczz 5/e zw/r/eYe?/ ??z/Y e/cr A//7/YY?-

wrp//eg««g?

Wir waren von der Qualität der Militär-
Verpflegung angenehm überrascht. Be-
drückend war festzustellen, wieviel im
Abfallkübel landet. Wir publizierten das
nicht — aber angesichts der angespannten
Finanzlage des Bundes gab dieser Miss-
stand zu denken. Ein Privatbetrieb könnte
sich eine solche Verschleuderung nicht
leisten. Fondue wird z. B. zu 100 % geges-
sen, während oft 60 % der gekochten Ver-
pflegung in den Abfallkübel wandert, bei
Suppe meist 70 %.

• Zk?- £Ere?/rertK?zg //er /V//7/YY'rEosf, k?/Y

«ot r/K?/ aYrE/zcE EeE/ezz EiKr/zz r/er £?zf-
rZz'sfK?zg z// er/t/uc/ze?/, se/ /esfgeEzYtezz; E/Vz

cers/erter .l/z7/YKr£«f£c?/c/ze/ />?/ W/'eYer-
Eo/z/z/gsEz/z-s /zaf /z/er we?//ger EVoE/ezwe.

Er Ear ?z/e/zr Er/Y/Erz/zzg, /st ä/ter K?/e/ spar-
sarr/er zzzzY Eez/zzf se/r/e Eap/?e/7/zc/?//er.
/Iz/Yererse/Ys Eoc/zezz Y/cse WA-Ak-CEc/s
o/Y so gz/f, //ass ZK roe/z/g Verp//egK?/g tzor-
/zar/t/c;/ /'st.' D/'e ErzzY'Ez'KZ/gsgeœoEz/Ee/Yezz

vor/ AeEr/zte« fAaserr/e/ zzzzY WA-Eo/Yafezz
fD/'c?/sf /??/ Ec/zr/ee, a«/ Yer -Y//?, a??z OE-
jeEi/ s/Y/Y gra/zYt/erscE/eYerz. ErotzYer?/
'Zizz'z'rYc es s/cE /oEr/erz, Ee/ Yer Aetz/Y/özz /?/
Ye?/ Aaser/zerz az/c/z Y/e (YVe/ z« grosse?/)
HE/Y'//e /'?/ Y/'e ße//rte/7Kr/g zzz/Ye/Yzz/zEe-

z/'eEe?/.

E/err Dr. S/zzzzzczzf/zj/, s/z/Y tce/Yere L'z/ter-
SKf/zz/zzgezz ge/z/az/f oYer zzrz Gaz/g Ee/

//zzzezz/

Es laufen Untersuchungen bei Mittelschu-
len, Gymnasien und Gewerbeschulen. Die
Erfahrungen sind eher noch schlechter.
Denn vielfach kommen diese Mittelschü-
1er ohne Zmorge in die Schule, ernähren
sich zum Zmittag nur mit Pommes-chips
und Schokoladestengel und sind aber
noch im Wachstum! Zugleich ist die
Qualität zum Teil wesentlich schlechter
als in der Militärküche. Und in diesem
Punkt gibt's nochmals ein Lob für die
Militärküche: Frisch zubereitete Nahrung
kommt in der Regel am besten weg!
(Warmhalten ist «das letzte») und es

könnte sehr wohl sein, class auch beim
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Kochkistenkochen der Gehalt an Nähr-
Stollen und Vitaminen kleiner ist als bei
der Zubereitung im Kochkessi. Aber diese

Untersuchungen mit der genauen Wäge-
methode wären im Felde mit grossen
Schwierigkeiten verbunden. Es war schon
in der Kasernen-Militärküche kein leich-
tes. obwohl wir fast überall mit grossem
Wohlwollen rechnen durften.

//err Dr. Zf/zzzzzezzrAzz/, tu/V t/azzAczz /A/zezz

seAr /«V /Are /zzteressazzte« Festsfe//«wgett
Ao//ezz, c/a« meAr OAsf zzm/ mf/;r

V'/rtzzzzz« ßi-Dräger zVz AoAem A/asse jfärAer
Aer«cAs/'cAfz'gt tuez-t/e« zzzzz/ t/zzss t/z'e Ver-
scAwezzt/zzzzg zzz t/er Â'zzserttezzAzïcAe Art/r/

t/er VergazzgewAe/'f azzgeAörf/

Kamerad, was meinst Du

Frauen als Fouriere?

(s) Die Redaktion «Der Fourier» hat die
Beiträge zu diesem Thema gesammelt,
dankt für die Leserbriefe, für weitere An-
regungen, für zugesandte Artikel und für
die Stellungnahmen von Oberst Wanner
und Korpskommandant Zumstein, Gene-
ralstabschef. Zugleich weisen wir auf wei-
tere interessante Artikel im «Schweizer
Soldat — FHD-Zeitung» anfangs Mai hin.

W/r er/rzwer« t/arazz;

class Chef FHD Hurni in der Dezem-
ber-Nummer 1980 sich mit folgenden
Worten an unsere Leser gewandt hatte:

«Gerade im Bereich der Hellgrünen drängt
sich eine vermehrte Zusammenarbeit von
Mann und Frau geradezu auf, denn für
die Erfüllung, der diesen Diensten zuge-
wiesenen wichtigen Aufgaben, braucht es

Talente, die sich in der Bevölkerung nicht
in unbeschränkter Zahl finden, die aber
auf Männer und Frauen verteilt sind.
Was liegt denn näher als zusammenzu-
spannen, hier wie auch in andern Zweigen
der Armee, der Gesamtverteidigung über-
haupt?»
«Der Brückenbauer» vom 25. Januar 1981

veröffentlichte dann als Umfrage zu einem
aktuellen Thema verschiedene Antworten
zur Frage «Frauen als Fouriere». Wir
zitieren:

.1/o/z/V/z/e ScA/ege/, FHD-Zentralpräsiden-
tin. Nidau: Die Ausbildung einer FHD-
Rechnungsführerin entspricht genau der-

jenigen eines Fouriers. Aus dieser Sicht
ergeben sich also keine Hindernisse. Die
Schwierigkeit liegt wohl darin, dass der
Fourier als eigentlicher Truppenhaushäl-
ter stets bei «seinen Leuten» ist. Im Ge-
lände, in den Manövern beispielsweise
könnte ich mir eine «Frau Fourier» nicht
gut vorstellen.

Korpskommandant Harzs Wz/c/Ao/z, Bern,
Ausbildungschef der Schweizer Armee:
Ich höre zum erstenmal von dieser Idee.

Ausgebildete Frauen wären sicher in der
Lage, einen solchen Posten teilweise, we-
nigstens was die Büroarbeit betrifft, zu
besetzen. Ein Fourier hat aber nicht nur
administrative Funktionen wie etwa Büro-
dienst, Buchhaltung, Besoldungswesen zu
erfüllen. Er braucht viel Erfahrung, die
er sich in insgesamt drei Rekrutenschulen
aneignet. Er muss also über eine unerhört
breite Basis von praktischer Erfahrung
verfügen, und dazu gehört auch der Feld-
dienst mit all seinen logistischen Proble-
men. Vom heutigen Status der FHD aus
gesehen ist es nicht möglich, sie in Einhei-
ten, die längere Zeit Dienst machen, zu
integrieren. Ein Fourier muss permanent
anwesend sein. Die beschränkte FHD-
Dienstzeit (90 Tage) setzt zum voraus
gewisse Grenzen.
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